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Allgemeines 

Tierbestattungen sind bereits seit dem Paläolithikum be
kannt. Ihre Zahl nimmt im Neolithikum und in der Me
tallzeit zu (BEHRENS 1964). 
Einzelgräber von Hunden gibt es seit dem ältesten Neolit
hikum. Sie haben keinen Bezug zu menschlichen Grab
stätten, und wurden teilweise auch mit Beigaben ausge
stattet (PAUL 1981). Erklärungen gibt es in der Möglichkeit 
der Existenz von heiligen Tieren im Rahmen eines Tier
kultes (z. B. als Bauopfer), beim Hund ist auch an emotio
nelle Gründe zu denken (BEHRENS 1964). 
In kaiserzeitlichen Siedlungen Mitteleuropas treten voll
ständige Hundeskelette häufig auf. In der Regel handelt es 
sich um sorgfältig ausgeführte Bestattungen. (BENEcKE 
1994). Sie sind typisch für Sachsen und Friesen, kommen 
aber auch bei Franken und Alamannen sowie in Finnland 
vor (PRUMMEL 1992). Neben einem kultischen Charakter 
wird als Grund für die Bestattungen ein besonderer Stel
lenwert - besonders älterer Hunde - als langjährige Ge
fährten des Menschen angenommen. Außerdem waren 
hier Hunde auch oft Beigaben zu Verstorbenen, die einer-

seits deren hohen Rang betonten, andererseits zur Aus
stattung (etwa neben dem Pferd zum germanischen Rei
terkrieger) gehörten (REDLICH 1948). 

Material 

Im Fundgut der kaiserzeitlichen/völkerwanderungszeitli
chen Siedlung Hildesheim-Bavenstedt (3.-5. Jh.) kommen 
19 Einzelgräber von Hunden vor. 
Geborgen wurden die Hundeskelette während der 
(1983-1991) durchgeführten Ausgrabung vom Institut für 
Denkmalpflege des Niedersächsischen Landesverwal
tungsamtes in Hannover. Das Material der Grabungsjahre 
1983-1985 mit 4 Hundebestattungen ist von MrssEL (1987) 
bearbeitet worden. 
Insgesamt handelt es sich um 13 nahezu vollständige Ske
lette und 6 Teilskelette (vgl. Tab. 1). 

Altersverteilung 

Die altersmäßige Zusammensetzung der in der Siedlung 
Bavenstedt bestatteten Hunde ist sehr heterogen. Die bei-

Tab. 1: Hundebestattungen. Charakterisierung der Individuen. 

Bef. Nr. Alter 

89/30 9-lOJ. 
89/33 2J. 
89/166 a 4,5-5 J. 
89/166 b 5,5J 
89/225 ad. 
89/319 2J. 
89/325 1,5-2J. 
89/332 7 J. 
89/367 9-lOJ. 
89/389 2J. 
89/412 1,5 J. 
90/1 5,5J. 
90/16 2,5J. 
90/78 juv. 

284/86 ad. 
51"' ad. 
72"' > 101. 

229'5 > lOJ. 
314"' 3/4-1 J. 

'" ± 2 cm (berechnet nach HARCOURT 1974) 
Fettdruck = kleinster und größter Wert 
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Abb. 1: Haushund. Radius. Variationsbild. 

den jüngsten sind unter 1 Jahr, ein gutes Drittel (37,5 %)
bezogen auf die genauer alters bestimmten Tiere - hat ein 
Alter um 2 Jahre erreicht, die Hälfte (50 %) ist über 5 Jah
re geworden, ein Viertel (25 %) sogar um 10 Jahre oder 
noch darüber. Die in anderen Siedlungen vorliegende Be
vorzugung von bestatteten Hunden in »einem guten lei
stungsfähigen Alter um 2-3 Jahre und nicht älter als 6-8 
Jahre« (KRÜGER 1983) ist hier nicht gegeben. 

Geschlecht 

Eine Geschlechtsbestimmung konnte für 17 Individuen 
vorgenommen werden und ergab ausschließlich Rüden. 
Das starke Überwiegen des männlichen Geschlechtes bei 
Hundebestattungen ist von zahlreichen Fundplätzen be
kannt (BENECKE 1994; EHRET 1964; PRUMMEL 1992). Be
gründet wird diese Selektion mit der stärkeren Angriffslust 
männlicher Tiere, die für Kriegs-, Hüte- und Wachdienste 
ausgenutzt wurde (PRUMMEL 1992). Da im gesamten Kno
chenmaterial der hier untersuchten Siedlung nur verhält
nismäßig wenig Tiere vorkommen, die über einen längeren 
Zeitraum gehütet werden mußten (etwa Schafe und Zie
gen), ist für Bavenstedt die Verwendung der Hunde be
sonders für Wachdienste anzunehmen. 

\ ~cm 
Bavenstedt 1989 

Widerristhöhe 

Die Widerristhöhe (WRH) wurde nach den Faktoren von 
HARCOURT (1974) für 17 Hundeindividuen auf ± 2 cm be
rechnet. Die Variation reicht von Hunden um/unter 40 cm 
bis an nahe 70 cm WRH. Dabei weist die Mehrzahl die 
Größe mittelgroßer Jagdhunde auf, wie sie für die Römer
zeit typisch ist (BoEssNEcK 1958; THESING 1978; TEICHERT 
1990). 
Die Bestimmung der Widerristhöhen erfolgte auch an den 
ganz erhaltenen Radii. Abb. 1 zeigt deren Variation. 

Besonderheiten 

Ungefähr die Hälfte der aus den Gräbern geborgenen 
Hundeskelette weisen pathologische oder andersartige 
Veränderungen (z. B. Polyodontie) auf. Sie betreffen un
terschiedliche Skelettelemente (Tab. 1), wobei es sich zu
meist um verheilte Brüche handelt. Abb. 2 zeigt neben ei
nem gesunden Femur das vom selben Individuum 
stammende Femur mit einer Pseudarthrose. 
In keinem Fall ist der pathologische Befund als primäre To
desursache einzustufen. 
An keinem Skelett finden sich Hinweise auf eine gewalt
same Tötung. Somit kommt eine Funktion des jeweils be
statteten Hundes im Rahmen eines Opferkultes hier nicht 
in Betracht. 
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Abb.2: Haushund. Femur. Links: Pseudarthrose, rechts: 
gesund. 

Die Todesursachen müssen für die Mehrzahl der Hunde 
hier in Altersschwäche bzw. einer sekundären Folge der 
pathologischen Veränderungen gesehen werden. Eine 
nachträgliche Abfleischung der Knochen hat nicht stattge
funden, so daß eine Nutzung des Hundefleisches zur 
menschlichen Ernährung ausgeschlossen werden kann. 
Aufgrund der Altersstruktur - sowie der häufig vorliegen
den pathologischen Befunde - sind für die Bavenstedter 
Hunde Gründe für Einzelbestattungen im emotionellen 
Bereich (langjähriger Weggefährte ) zu suchen. 
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